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O groſſer GOtt! von Treu, weil für dir niemand gilt, als derin Sohn

ZEſus Chriſt der deinen Zorn geſtillez ſo ſieb doch an die
Munden ſein, ſein' Marter, Anitgſt und ſchwere Peinjnmm ſeinetwillen
ſchone, uns nicht nach Sünden lohne! Uns reuet unfer Miſſethat,

die vbich; SErr! erzürnet hat, und dir jammert unſer Sünd und
groſſes Leid; ceiliger SErve EOtt! heiliger ſtarcker GOtt! heili

ger barmbertziger Heyland Du ewiger GMet! loß uns nicht verza
gen für der tieſen HollenGluth! Kyrieleiſon! HErr GOtt Vater
rim Himmel erbarme dich über uns! ZErr GOtt  Sohn, der Welt
Geyland, erbarme dich über uns! SErr GOtt heiliger Geiſt, erbar.
me dieh über uns? Heilige und hochtzelobte Dreyemigkeit, erbarme
dich über uns! Sey uns armen Simdern gnädig und barmhergg,
und vergieb uns unſre Sündendchat die Sünd, dich entzünd, löſch.

Dab in dem Lamme deines Grimmes Flamme! Amen!
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Eingant 253.
ein Zorn drennet wie Feuer. So nachdrucktich, An
dachtige und in JEſu Geliebte! fuchete der Proohet  Na
hum das abtrunnige Volck zu Ninive zur Bune zu erwe
cken in ſeiner Weiſſagung am Tapitel im s Bers. Die
Einwohner zu Ninive hatten in den vorigen Zeiten die
Barmhertzigkeit GOttes an ſich reichlich ertahren. Der
HErr hatte ihnen durch ſeinen Knecht, den Propheten Ko

nas, den Reichthum ieiner Gute, Gedult und Langmuthigkeit antragen lanen,
S

und bey williger Aufnahme ſich auch ihrer hertzlich angenommen, daß ſie nicht
verdurben: Nachdem ſie aber ſich durch Ungehorſam von dem HErrn abge—
kehret, und von ihm abgefallen waren, wo drohet er ihnen auch um des—
willen ein gantzliches Verderben an. Doch ehe er ſie ſeinen Zorn in den em

—D]ſen: Das thut er durch den Propheten Rahnm, wann ar unter andern ſpricht:
Sein Jorn brennet wie Feuer. Worte voller Kraft! Wer: Peouhet ſtellet
in dieſem Capitel dem veranderlichen Volck zu Rinipe GOtt in ſeiner Maje
nat und Hoheit vor Augen, einen recht tiefen Eindruck in ihre Hertzen zu ma
chen. Vorher weiß er nicht Worte genug zu finden, mit denen er GOtt in
ſeiner Gerechtigkeit recht herrlich darſtellen koune. Der Herr, ſporicht er, iſt
ein eiferiger GOtt, und ein Racher, ja ein Racher iſt der HErr, und zornig,
der HErr iſt ein Racher wider ſeine Widerſacher, und der es feinen Feinden
nicht vergeſſen wird. Er beſchreibet hierauf die Groſſe des gottüchen Zorns
uber die beharrlichen Sunder auf eine ſo erhabene Art, als wenn er ſich vorge
nommen, den Grimm des Allmachtigen, zum Schrecken aller Sunder, abzu
bilden. Altes erſchrickt, zittert und bebet, wenn der Allmachtige zurnet. Die
Berge zittern fur ihm, und die Hugel zergehen, das Erdreich bebet fur ihm, da
zu der WeltKreiß, und alle, die drinnen wohnen. Er fraget zum Zeuagniß,
wie gewiß er uberzeugt ſey, daß des HErrn Hand ſchwer ſey uber die Ueber
treter: wer kan fur feinem Zorn ſtehen, und wer kan fur ſeinem Grim bleiben?
und antwortet: ſein korn vrennet wie Feuer. ceuer hat eine groſſe Gewalt,
daß er die veſteſten Hauſer ausbrennet und einaſchert. Des HErrn Zorn iſt
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ſo gewaltig wie Fener, dem nichts widerſtehen kan. Veued iſt in der heiligen
Echrift ein Bild des allergroſten Unglucks. Zurnet GHtt, jw ſtraft er auch,
und iſt erſchrecklich, in die Hande des zornigen GOttes zu tallen. Zu dem En
de erhohet der Prophet. den Zorn  des HErrn noch um ein groſſes, daß er es
nicht bey dem bloſſen Ausdruck des Feuers bewenden laſt, ſondern das Bild des
weuers noch mit dem Zuſan vermehret: es brennet. Sein Zorn brennet wit
Feuer. Er brauchet ein Wort, das vom Regen aeſunden wird 2 B. Moſ. 9,
33. kraft deſſen es alfo gegeben werden kan: ſein Zorn ergieſſet tich wie ein ſtar
cker Regen-Guß. Ohn allen Sweifel hat der Prophet hiebep ſein Abſehen
auf die abaebrannten Stadte Sodom und Gomorra, Adama uns Seboinſ,

Land und Stadt durch das Feuer ſeines Zorns zu verwuſten, und zur Einder
und damit anzeigen wollen, er ſtehe ſchon bereit, bey beharrlicher Bosneit ihr

zu machen. So brennet ſein Zorn wie veuer. Andachtige und in JEſu Ge
iebte! Da ich nicht ohne Wehmuth unddfitleiden zuruck dencke an daseuer, daz
neüte vor acht Tagen bey uns brennete, ſo kan ich um ſo vielweniger die angezogenen
Worte des Propheten vergeſſen. Kaum waren euch dieſelben bey dem dffenn

lichen Gottesdienſt Nachmittags, der Ordnung nach, wie recht ausgeſucht, vor
geleſen, und ehe noch der Seegen des HErrn auf euch geleget werden konte, ſo
ruftet ihr: Es brennet, Feuer. Uns duncket, der HErr have uns an die Wor
te des Propheten erinnern, und ſie auf die thariaſte Art erflaren wallen, aum daß
ſie nicht ſo bald vergeſſen, und ſo leicht in den Wind gefchtangen werden mochten.

Eo ſchicke d ch, Jſtael, und begegne demem GOtt, damit er dir nicht
weiter alſo thun dörffe? Undo! wie genau kommen die Worte des Prophe
ten mit unſern Vortrag in der: Fruh-Kirche am ſelbiaen Sonntag uberein?
Wir erwogen die Gerechtigkeit GOttes nach dieſem Leben im Beſtrafen und
Belohnen, den Gottloſen, im Lauf ſeiner Bosheit zu hemmen, und den From
men im Lauf der Gottſeeligkeit zu ermuntern. Wer. weiß, wie viele daraur
nicht achten wollen, und gemeynet, es habe keine Gefahr? Was Wunder, daß

der HErr die Wahrheit und Gewißheit deſſen, was den Gottloſen gedrauet
iſt, alsbald einiger maſſen beſtattiget hat. Auch das heutige Evangelium tragt
das Seine bey zu dieſer Betrachtung. Der groſſe Prophet, Chriſtus JEſus,
erediget gewaltig daoon. Er bezeugt, daß GOtt ſey ein zorniarr  HErr uber
alle, die ſeine Gebothe ubertreten. Und wehe denen, welchen der HErr, der
aerechte, der ſtarcke, der eifrige HErr verailt nach ihrem boſen Weſen! Wer
Aüber kan beſſer. daponaeugen, ala JEſus Chriſtus, der zugleich auch wanrer GOtt
iſt? Ach! eifriger GOtt, aber auch anadiger GOtt, zunde durch dein Wort
in unſern Hertzen an ein Feuer! Gieb reuer, nicht zur Rache! Feuer, das uns
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reürig mache! darui laßt uns beten im Vater Unſer, und in den vler letzten
Werſen des Liedes: Dencke, Saltza, dencke drant nee

Eoangelium, Luc. 14, 162 24.
r7ndachtige und in JEſu Geliebte! Die von dem groſſen Propheten,
yil Chriſto JEſu in diefem Evangelio vorzutragende Sachen ſind von der
vroſſeſten Wichtigkeit, welches daraus ohne Muhe kan abgenommen wer
den, daß er das Capitel, in dem daſſelbe zu leſen iſt, beſchtoſſen hat mit den
Worten: Wer Mhren hat zů vören, der hore. Dem gtoſſen Propheten
und allwiſſenden Heylande war mehr als zu wohl bekannt die Tragheit der
Menſchen, welche die allerwichtigſten gottlichen Wahrheiten, ſo ihnen Jahr
aus, Jahr ein vorgeprediget wurderi, wenig zu achten pflegten. Darum er
muntert er auch bey dem Beſchluß ſeiner egede, und macht aunnerckſam:
Wer  Mhren. nat zu hoören, der höre. Wohlan, horet auch ihr jetzt ihn

eredigen.

4 3
Vortrag. r

ts HErrn Zorn bremn
 e  Wir wollen JDie Urſachen unterſuchen, warum des HErrn Zorn

brenne wit Feuer,
2.) Die groſſe Gefahr dabey ermenen.

Gebet.
Ach SErr GOT durch die Creue dein, mit Troſt und Ret
tunz uns orfchein; Beweiß an uns deine groſſe Gnad, und

ſtraf uns nicht auf friſcher That. Wohn uns mit deiner
Güte bry, dein Zorn: und Grimm ſern von uns ſey. Amen!
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Yo Cc c. 7Bey der Aufſchriſt des Evangelii
Dev HErrn Zorin brennet wie Feuer

werdenDie Urſachen unterfucht, warum des HErrn, Zorn

brenne wie Feuer.
S D 2 S

Erſter Theil.
Eine gerichtliche Unterſuchung, Geliebte! darf niemand von uns errdar
DC ten. Wir wahlen das ſicherſte Mittel, die Urſachen zu ergrunden, warum
des HEtrn Zorn brenne wie Feuer, wenn wir in das Heiligthum GOttes
gehen, in dem der HErr ſich deutlich genug daruber erklaret hat. Wir
wiffen aus demſelben uberhaupt, daß die Sunde den Menſchen in den Au—
gen GOttes zum Greuel macnhe. Eure Untugenden, ſpricht der HErr,
ſcheiden euch und euren GGtt von einander, Jef. go, 2. daher den Gott
noſen gar ofte das euer zur Strafe gedrohet wird, wie im 21. Pſ. 10.
Du woirſt ſie machen wie einen Feuer-Ofen, wenn du drein ſehen
wirſt, der HErr wird ſie venſchlingen in ſeinem Zorn, Feuer wird
ſie freſſen. Das iſt es, was wir geſungen haben: Du verfluchte Sün
de, du, fügeſt mir das Vlend zu. Jndeſſen bleibt es eine ausgemachte
Wahrheit, daß es auch inſonderheit beioondere Saunden gebe, welehe des
HErrn Zorn entzunden. Wir vermeiden die Weitlauftigkeit, und bleiben
bey denen, welche der: groffe ropherim Evangelio angezeiget hat. Nach
dem. Jnhait deſſelben hat GOtt. ein groß Abendmahl bereitot nnd viele Gaa
fte zu demiſelben durth ſeinen Knecht eingeladen. Man verachtet feine Ein
iadung. Der Knecht wird genothiget, daſſelbe ſeinem Herrn zu klagen,
und der Herr, der vother ſo gnadig geweſen, wird daruber tornig: Da ward
der: hauß Herr zornig, berichtet das Eyangelium. Wer ſiehet nicht
Fieraus  Sonneneklar, daß an den Veruchtern eder goöttlichen Gyade, uber
wolche der Zorn des HErrn onthrounet, die Verachtöng GOttes, reines

Worts, und ieiner Knerhte als eins von den vornehmſten Urfachen, warum dos
Herrn Zorn brenme wie Feuer, ontdecket werde! Es ſoll uns die Abſcheu
kichkeit dieſer Sunde deſto dentlicher in die Augen leuchten, wenn wir das
groſſe Abendmahl nath ſeinem wahren Werthe kennen lernen. Und ol daß

ich



J9

ich EngelsZungen hatte, euch dieß Abendmahl, das der Heyland groß nen
net, und auſſer dem nichts grouers kan erunden werden, recht. unuchabar
zu machen! Vtichts iſt in der Welt unjutreffen; das nur auf eimae Art mit
demſelben konne verglichen werden. Zeiget uns alle Herrlichkeit dieſer Welt,
hringet her ale Schatze der Erden, gehet mit uns hin ins Feld, und weiſet uns,
was eure Begierden nur ſtillen mag, werden ſie euch auch in den Tod be
gleiten, und werden ſie euch auch am Tage des Zorns retten? Der Pro
phet Ezechiel unterweiſet euch davon am 7. Cap. im 19. v. ihr S. lber
und Gold, ihr Hauß und noß, Acker und Vieh. Geld und Gut,
Gärten und Wieſen, wird ſie nicht erretten am Tatge des Zorns des
SErrn. O! elende Guter, welche nur Sorge und Kummer machen ihrem
Geliebten, welche ſo verganglich, daß ſie durch Gluth und Fluth verzehret
werden, welche ihre Herren verlaſſen zu der Zeit, da ſie am nothiaſten wa
ren!-Aber, was begreift das groſſe Abendmahl in ſich? Guter, weiche ewis
dauren. Guter, welche den unſterblichen Geiſt, die Seele ſattigen. Guü—
ter, welche auch den Leib nicht leer ausgehen laſſen, nach dem Ausſpruch
des Koniges Davids: Jch will ſatt werden, wenn ich erwache nach
dbeinem Bilde. Pſ. 17, 15. Mit einem Wort; es ſind die theuren Gna
denSchatze GOttes, welche uns anm PfingſtFeſt uber die Evangeliſchen
Deyte vbeſonders erghtzet habeu. Erinnert eurh derſelben aus, drem 2. Bric
un die Cor. am 13. Cap. 13. v. ſie heiſſen: Die Brad unſers HErrn
JEfſn Chriſti, die Liebe GOrres des Vaters, unö die werere Ge
meinſchaft des Zeiligen Geiſtes. Hieraus urtheilet von dem Werth
und Vortreflichkeit des groſſen Abendmahls. Wir ſchlieſſen alſo: was der
himmiliſehe Vater denen bereitet hat, die ihn lieben, was der Sohn GOt—
tes nicht mit verganglichen Silber oder Gold, ſondern bloß mit ſeinem theu
ren Blute erloſen muſſen, was der Heilige Geilt durch das Wort und dit

weiligen Sacramente allen ſchencken will, zu dem Ende ihnen anbeut, zueig
net und verſiegelt, das muß koſtlich und ſchatzbar ſeyn, das iſt werth, daß
alles andere, was ſonſt Gewinn iſt, vor Schaden gerechnet, und fur Dreck

geachtet werde um Chriſtum zu gewinnen, Phil. 3,7. 8. Wer ſolte nun
wohl da zurück bleiben, und nicht gelauffen kommen, um zu nehr
men aus der Fülle JEſu Gnade um Gnade, Joh. 1, 16. Ja! ja! Alſo
hat GOtrt die Welt geliebet, daß er ſeinen eingebohrnen Sohn gab, auf
daß alle, die an ihn glauben, nicht verlohren werden, ſondern das ewi
ge Leben haben Joh. 3, 16. GOttes Hettze durſtet, achtzt und brennt nach
dem, der ſich abgetrennt von ihm, und auch von den Seinen. Er ſendet ſeinen

Knecht,



do C 7.
Knecht/ und ruſt: kommt, denn es iſt alles bereitet, Leben und Selige
keit. Aber, wer glaubt unſer. Predigt, und wem wird der Arm des HErro
vffenbaret? Jm alten Bunde wolten ſich die Menſchen den Geiſt GOttes
nicht. ſtrafen lafſen, und im neuen Bunde vergieſſet der theuerſte Heyland blu
uige Thranen uder die Boßheit der Menſchen, die nicht bedencken wollen, was
zu ihrem Frieden dienet. Jm Evangelio und die Juden ſo ſchlinun, daß ſie
das Oeyl verwernen, und die Gnade GOttes verachten. GOtt hatte das
Judiſche Geſchlecht aufs hochſte geehret, daß er es zu ſeinen Eiaenthum erweh
let, der Heyland der Welt aus demſelben gebohren worden, ihnen ſeine Sit
ten und Rechte gegeben. GOtt iſt in Juda bekannt, in Jſrael iſt ſein
Jaune herrlich, ruhmet der Konig David Pſ. 76, 2. Nicht nur durch die
wVropheten des alten Teſtaments hat ſie GOtt zu dem fetten Mahl einladen
laſſen, ſondern auch im neuen Teſtament muſte Johannes der Tauffer, ſte
darauf vertroſten, und JEſus; der geliebte Sohn GOttes, locket mit der ſuſſe
ſten. Verheiſſungn Kommt her, alle die ihr muhſelug und beladen ſeyd,
ich will  euch erquicken, Matth. an, 28. dem ohnerachlet verachten. ſie ihn mit
allen ſeinen Knechten, und hleiben;bey dem einen, wie bey den andern weg
Wenige, ach! wenige kamen. Solte ſich doch der Himmel entſetzer, und die
eErde beben? O weh demſelben; welcher hat des HErrn Wort verachr
tet! Was untynet ihr, ſoll der rr. dert ſtarckre und gerechte fich al
ſe von ſeinem Geſchünf veraclteslafſen? Dus Urtheil iſt geſniprhen:
weil ich denn ruffe, unð, chr wegert euch, ich recke meine hand aus,
und nieuand achtet daraur, ſorrnili ich auch lachen in eurem Unfaltz
und euar ſpotten, wenn da kömmt, das ihr fürchter. Sprichw. Salk.
r;242 28 Als ehemals die Juden GOtt verachtet hatten, ſo gab er ihnen ſein
Mifſfgllen  mit  ausdrueklichen  Aldrtem zu arkennetn. iDarum ſprocht  det
HErreder GOrt Zebaoth: weil ihr ſolche Rederreibt, daß ihr mith ver
achret undmih verlenignet, und prechtnr ſo übel wird es uns. uicht ge
hen, ſiebhe, ſo will ich meine Worte  in deinem Mund zum Feuer may
chrn, iund diß Wolck zu Holtz, und ſoll ſie verzehren. Jer. g, 11214. Es
darf uns auch gar nicht befrembden, daß der HErr ſeine Verachter wieder
verachtet; und ſie empfindlich fuhlen kaſt. Was fur Sunden: werden wohl
deneu. Verachtern GOttes ubrig biribbn, zu denen ſie ſichinicht verleiten laſſern
ſeitenit; Getzet nur jemand erſt GOtt. und ſein Worb aus den Aunen, ſo wird
er fich aurh an ſeinen Knechten zu racnen ſuchen, ſte ſthmahen, und vrrfolgen, ja
imn geringſien nicht anſteheneine Sunde mth der audern rungeſcheut zun bege

141 B hen.
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hen. Nehmet: es ab an dem Beyfpiek der Zuden im Evangelio. Sie har
ven ſich in die Welt fpo ſehr verliebet, duß e fich nicht einmahl um. 6Ott
uand ſein Wort beklimmerit. Ein Theil:meynet gar. keine Entſchuldĩgung
nothig zu haben. Sie nälle fietigen an ſich zu entfchuldigen, der eine mit ſei
nem Feide, der andere mit feinem Vieh, und der dritte mit ſeiner Wirtha
ſchaft. So vieler Suuden hier gedacht werden, ſo viele Urſachen erofnet
eEſus, welche das ZornFeuer des HErrn anzunden. Wir ſtinimen denen
Auslegern bey, welche auf die drey Haupt.Laſter der Menſchen gefehen ha

ben, und welche der Apoſtelt Johannib grtiennet: Jlerſchese Onſt, Auciens.
Tuſt und hoffärtiges Weſen, 1Joh. e, is. Bisher hatten die Juden

mit ihren Vatern dem groſſen Abendmahl mit: Freuden entgegen geſehen,
bisher hatten ſie alle ſehnlich darum gebeten: ich daß die Sulffe aus
Zion über Jſrael käme, und der HErr ſem gefangen Volck erlöſete,
ſo würde Aacob frolich ſeyn, und ſrael ſich freuen, Pf. 14, 7.  WBisn
her hatten ſie nach der Gerechtigkeit JEſu Chriſti gehungert und gedurſtet,
nun, da die Stunde des Abendmahlis erſchienen, daſſelbe ſchon bereittt iſt,
und ſie nur kommen ſollen, ſo ſind fie fatt, verbitten es, und eckelt ihnen ian,
wie ihren Vatern das Manna. Ach! GOttivom Himmel ſieh darein,

4

und laß dich des erbarmen?. Eintgt nd ſtoltz und hochmuthig, daß ſie ſich
chlenweder den Geiſt des HErrn wollent  am erkennen, wer der:

veÊnehh  das ſind ditjenigen, welche der Acker annvit,Seligkeit bedacht zu feyn. Dieſen ſttzet der auf das tt
ſchauet, Grentzen, und macht ſie wuſte und leer. uZu. dem Stoltzen ſpricht
der HErr Zebaoth: Siehe, ich will an dich, denn. dein Tag iſt kom
men, die Feit deiner Heimſuchung, da ſoli der Stoltze ſtürsen imd
fallen, daß ihn niemand aufrichten, ich will ſeinn Srudte mit Feuer
anſterken das ſoll Allerz ooras. urnhen. hor ift; werzehretn, Jer.  go, J1.
ga. Noch andere fiud. dem; Geitz ergeben, daß ſie anih don kleitieſten Sor

wiinn. dem groſſen Abendmahl vorziehen, und ihren armen GSeeten gantz.
vergeſfen. ie Ochſen/ die Pfende, die. Schaale muſſen. eben auf. denen.
Sonneeu und Buß Tagen beſehen werden. O weh demſelben, welcher
nur auf Erden ſtuh und apnt nach graſſem Gut getrachtet.; Sinnet uach,
ob dem EOtt zu viel thue, daß er ihm dunch Feuer entziehet, das woran
ſein Hertz gehangen und wuls nihn gehindert hat im mimeireich zu em
prahen Gerechtigkeit, Friede und Freude in  dem heiligen oriſt. Der HErr
halt uber ſein Wort, duun ep wan ſich gegeben hatn: Werdot ihr aber mich

nicht
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nicht hören, daß ihr den Sabbath/Tag heiliget, ſo will ich ein Feuer
unter ihren Thoren anſtecken, das die Häuſer verzehren, und nicht
gelöſchet werden ſoll, Jer. 17, ayi Der HErr laßt ſie erfahren: Jh
re Güter ſollen zum Raub werden, und ihre Häuſer zur Wüſten,
Zephan. 1, 13. Endlich ſind einige von der Wolluſt eingenommen, daß ſie
ſich ſo zartlich gewohnen, und alle Tage herrlich und in Freuden leben
wollen. Eir leben nicht anders, als  wenn ſie allein zu dieſem Leben erſchar
ſen  waren, und fonſt weiter nichts zue hoffem hatten. Jhre gantze Betmie
hung beſtehet darinne, daß ſie enen und urincken, tantzen und ſpielen, kurtz:
Wolluſt mehr lieben denn GMtt. 2. Tim. 3, 4. Wie kan der HErr
dem Fleiſche weher thun, als durch ſolche harte Zucht-Mittel, und wie kan
auch GOtt ſeine verachtete Gnade anders vergelten, als mit Unge—
nade und Zorn? 1. Buch Mulf is, 2o. ag. Luc. 17, 27. Wenn
die Juden nur fur Luſt-Hauſer und Schencken nach unſerer Art ſorgeten,
ſo hieß. er: Ifrarkevergiſſet ſeines Schopflers, aber ich will Feuer in
ſeine Städte ſchicken, welches ſoll ſeine Häuſer verzehren. Hoſ. 8, 14.
Sehet Geliebte! das ſind die Urſachen, warum des HErrn Zorn brenne
wie Feuer. Fraget nur nun nichtentht bep dem entbrannten FeuerEifer, was

iſt die Urſach? Ach! die urſach war aurh, ich, ich und meine Sünden, die
ſich wie Kounteirr finden; des Dundes an: dem Meer, die haben mir
eeregert das Elend, das michſgläget, und das betrübte Martergeer.
Zwar kan nicht gelaugnet  werden, daß Boßheit, Unvorſichtigkeit und Frevel,
dafor jedeunan jahrlich gewarnet wird, etwas darzu beytragen konnen, aber

docn enicht hne den HEern unſern GOtt. Alles geſchiehet nach der wei
ven. Regierung dieſes Beherrſchers der Erden. Der HErr, der aller En—
den regieret. mit ſeinen Handen, unſer GOtt iſt im. Hinnmel. er  kan ſchaf
fennas er zwill, er ſitzt im Regimente, und machet alles wohl. Die ge—
ninde Vernunſt kennet die Allgegenwart GOttes. Jſt aber GOtt allente
valben zugegen, und nirgend ein mußiger Zuſchauer, ſo iſt kein Ort und kein

t chehen konne. Die heilige Schrift uberzeugetirz finden, wo e)Ott nicht iey, und wo alio ohne ihm hiur das ge

Ambs am 3, 6. Jſt auch ein. Unglück in der Stadt, im Dorf, das,
oer. Err nicht chue! Man uberlege die Worte Davids: VSeuer, Ha
gel, Schneeund Dampf, Sturm. Winde richten des HErrn Wort
aus, Pſ. 148, 8. Nichts deſtoweniger. hat der HErr den geringſten An
cheil an dem Boſen, ſondern iſt gut und fromm; fromm iſt GOtt, und

Be kein
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kein Anrecht an ihnn. Er hat das- Boſe nicht erſchafſen, duſſelbe ernſtlch
verboken, und, nachdem es nur entſtanden durch den Mißbrauch des freyen
Willlens, nachdrucklich beſtrafet, und hat es auch in Ewigkeit zu beſtvafen
gedrohet. Der künſtitze. Cag wird ſie ſo anzüůden, daß er ihnen we
der Wurtzel noch Zweit übrig laſſen wird, taßt  ſich der HErr davon
vernehmen durch Mal. 4, 1. und das tragt auch Chriſtus fur Matth. 181
8. ſ. 25, A1. Denn GOtt iſt nicht ein. GOrt, dem gotrlos Weſen ger
falle, und wer boſe iſt, bleibet. icht für ihm, Pf. neeh. Ach! beden
cket  docn wie gefahrlich es um ven hunder ſrehe, und was ey endlich vor
ein Ende mit demſelben nimmt?

tr

 2 621Je—Wih will euch dieſes noch mit wenigen in Zweyten  Theil zu Gemůnhe

33die groſſe Gefahr daber zeigen.t

 Dů hente: der Haus· ctherr wrſth vernegr aind vermogend genug
t

die groſſe Gefahr dabey auszudrueken. Laßt uns nur zussr virfes borauß

ſetzen, daß GOtt nicht wie ein Menich geartet, der ſo leicht zum Zorn kone
ne aufgebracht werden.. Er iſt ſeinem Weſen nach unveranderlich, und iſt
und bleibet zu aller Zeit einerley. Wenn demnach die heilige Schrift von

C. E
GoOtt ſaget, daß er zurne, ſo kömmt. ſie unſerm ſchwachen Vorſetunde zu
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bucadnezars wider alle Rekche auszog, ſo ſchichten die Konige und Furſten
aus allen Landen zu ihm ihre Botſchaſten, und ſprachen: Wende deinen
Zorn von uns. Buch Judith am 3, 1. 2. Wie ſchrecklich muß denn der
Zorn des Koniges aller Konige ſeyn, der Leib und Seele verderben mag
in die. Holle? Matth. 10, 28. O! wer ſolte dich nicht fürchten, du
Bonig der Heyden? Schon vernunftigen Heyden iſt es unertraglich vor
gekommen, einen zornigen GOtt haben; Und ich kan nicht ohne ſtamlen—
der Zunge, ohne Zittern und Beben des Leibes, und ohne Bewegung des
Geiſtes, die eigene Worte des HErrn von ſeinem Zorn ausſprechen: Das
Feuer iſt angetzangen durch meinen Zorn, und wird brennen bis in
die unterſte Holle, und wird verzehren das Land mit ſeinem Ge
wächs, und wird anzünden die Grund-Veſte der Berge, g Buch
Moſ. 32, 22. Wenm ſolte da nicht die Haut ſchaudern, und, die Haare u
Berge ſtehen? Noch deutlicher konnet ihr den Zorn GOttes an Chriſto
JEſu, dem unſchuldigen Sohn des Allerhochſten am Creutz erkennen.
Kommt her, und laßt euch lehren: Wie heftig unſre Sünden, den fromi
men GOtt enezünden, wie Rach und Eifer gehn, wie arauſam ſeie
ne Ruthen, wie zornig ſeine Sluthen, will ich aus Jikſu Leyden
ſehn. Allein, hat nicht JEſus damit den Zorn GOttes von uns abge
wendet, ruhmet ſich nun nicht die Barmhertzigkeit wider das Gerichte. iſt
nicht GOtt die Liebe? Dieſe ſind die vornehmſten Zweifel, die unſern Un
terricht konnen entgegen geſetzet werden. Wie es muſſe ferne von uns
ſeyn, dieſe theure Wahrheiten, die ſo oft in der heiligen Schriſt vorgetra
gen werden, zu leugnen: alſo wollen wir auch daraur antworten. Und wie
leicht iſt uns doch ſolches, da uns der Heyland ſelbſt im Evangelio alle
Grunde an die-Hand giebet, deren wir zur Entkraſtung derſelhen bedur
ſen. Die Abncht unſers gottlichen Lehrers im Evangelio gehet dahin, zü
reigen, daß GOtt alles gethan habe, was das. Heyl der Menſchen befordern
konne; dargegen falle eintzig und allein die Schuld auf die Menſchen, wel

Jrhe die Gnade GOttes verachten, und alle Mittel des cHeyls verſchmahen,
Es hatte tach den 15. v. einer, der mij SEiu zu Diſche geſeſſen, unv ſeinen4

Reden zugehdret, von dem Reich GOttes zu ihm geredet, und geſprochen:.

55
Selig iſt, der das Brod iſſet im Reiche GOttes?. der. Heyland ntwor
ier ihm hierauf durch dieſes Gleichniß vom groſſen Abendmahl, und belen
ret ihn. wie nicht alle wurcklich ReichsGjenoſſen waren; denen es GOTT
zugedache habe, und welche fich ſolchts gewißtzch einbildeten. Denn GOtt

3 trage



ia v )oiage allen ſeine Gnade an, und wolle allen geholffen wiſſen; hingegen die
meiſten Menſchen lieſſen ſich von der Welt feſſeln, daß ſie das einige No
thige, das Reich GOttes verſcherseten. Und ſo wird uns das Gieichniß
vom groſſen Abendmahl der Abſicht nach deutlich und begreiflich. Der
Heyland ſtellet GOlt als einen Menſchen vor um. der Leutſeligkeit und
vreundlichkeit willen. GOtt macht groſſe Anſtalten damit, daß er ein
Abendmahl bereitet. Jm Paradieß hatten wir ein hochſt verderbliches
Morgenmahl gegeſſen, das den Tod wurckete. GOtt hat keinen Gefal
len am Tode des Sunders, ſondern will, daß er jich bekehre und lebe.
Darum machet er ein heylſam Abendmahl, das die Todten lebendig macht
uind ſtarcket. Jn wem? in Chriſto JEfu, den giebt er zum Erloſer. GOtt
war in Chriſto, und verſohnete die Welt mit ihm ſelber, 2 Cor. g, 19.
Er beut uns darzu ſeine Hand, und die kraftigſten Mittel der. Gnaden ann
kommt, wir konnen aus eigener Vernunft noch Kraft an JEſum Chri?
ſtuin unſern HErrn nicht glauben, oder zu ihm kommen, darum giebt der
HErr ſelbſt Starcke und Kraft, wie den Lahmen und Krupeln, daß ſie ge
hen, kommen und erſcheinen konnen. Er laſt durch ſeinen Knecht nothigen, und
reitzet uns mit den theureſten Verheiſſunaen: Komnmnt, denn es iſt alles bereitet.
Seyet, welch eine etbarmenve. Liebe GOttes in Chriſto JEſu gegen uns Men

g

L.

gleich Kinder des Zorns. und der gerechte GOtt hatte uns eben ſowohl, wie

nhen? Mogen wir da nicht ausrufen: Orgroſſe eb!· o Lieh ohn alle Maaſſen)
eachn dem Augenhlick an, da wir als Sunder erfunden, waren wir, auch zu

die boſen Engel als Gefaſſe des Zorns behalten konnen auf den Tag des Zorns.
Aper es janmert GOtt in Ewigkelt unſer Elend uber die maaßen; er dachte
an ſeine Barmhertzigkeit, und wolt uns heffen. laſſen, es war aueh bey jrun fur
wahr kein Schertz, er ließ ſein Beſtes koſten. Er hat ſeines eitntzen Sohnes
nicht verſchonet, ſondern ihn für unsalle dahin ciegeben Rom. 8,32. Wer
nun zu ihm kömmt, den will er nicht hinaus ſtoſſen Joh. s, 37. Wer aber
ferne bleibt von GOtt und ſeiner Güade, der bleibt in Sunden, und der *orn
GoOttes uber ihn. Nur diejenitzen werden für den orn GOttes durchhri
kum behalten, welche durch ſein Blut gerecht worden ſind, Rom.,9. Nur
vber dieienigen ruhmet ſich die Barmhertzigkeit GOttes, welche an ihn, den
Sohn GoOttes, alauben Joh. 3, 18. Nur diejenigen haben Theilan der Lie
be GOttes, welche ſich durch das Wort GOttes und die heiligen Sacramen
te ziehen laſſen. Denn die Liebe GOttes hebet die andern Eigenſchaften
GoOttes hticht auf. Sie iſt die weiſeſte, heiligſte und gerechteſte Liebe, die das

Gute



 Do0 15Gute erwehlet, und das Boſe verwirſt. Wenn nun die Juden und andere
Meniſchen ſich freventlich widerſetzen, die GnadenMittel verachten, wie kan ſie
denn die Liebe GOttes umfaſſen? Muthwillig ſturtzen ſich ſolche Menſchen
in Gefahr, daß ihnen der Herr zurufet: Jſrael, du bringeſt dich ſelbſt in
Unglück. Hoſ. 13,9. Der HErr wird genothiget, mit ſeinen Gnaden-Gu
tern ſich zu einem andern Volct zu wenden, von dem er weiß, daß es ihn mit
Freuden aufnehme, und ihn willkommen heiſſe. Paulus und Barnabas re
den davon frey und offentlich: Euch muſte zuerſt das Wort GOttes geſa
get werden; nun ihr es aber von euch ſtoſſet, und achtet euch ſelbſt
nicht werth des ewigen Lebens, ſiehe, ſo wenden wir uns zu den hey
den. Ap. Geſch. 13, 46. 47. a8. Noch nimmt er ihnen nicht alle Gelegenheit
zu ſchmecken, wie freundlich der HErr ſey? Jch recke meine Hände aus den
gantzon Cag zu einem ungehorſamen Volck, daß ſeinen Gedancken nach
wandelt auf einem Wege, der nicht gut iſt, ſpricht er quch zu dem boshaf
tigen Saamen durch Jeſ. 65, 2. Aber, da ſie ſeine Apoſtel verfolgen, und to
den, ſo ſchwur er auch in ſeinem Zorn, daß ſie nicht ſolten zu ſeiner Ru
he kommen. Pf.gc, 10. i1. Jch ſage euch, daß der Manner keiner, die
geladen ſind, mein Abendmahl ſchmecken wird. Ach! wer ,iſt vermogend, die

 groſſe Gefahr, in der die Sunder bey dem entbrannten Zorn GOttes liegen,
aus uſprechen? Dieſe Worte machen das erſchreckliche, aber auch getechte Ur

tthhei aus, welches der HErr.uber die muthwillige Bosheit der Menſchen erze
hen ließ. Der gantzliche Untergang wird ihnen angekundiget, und die folgen—
de Zeit hat es mehr als zu wohl beſtatiget, daß es auch noch jetzo ihre Kinder
fuhlen. Es iſt nicht anders, wer des HErrn Abendmahl verachtet, der ſoll ewig
mit dem Teurel zu Tiſche ſitzen, Matth. 22, 12. binder ihm Hände und Jüſ—
te, und werfet ihn in die Finſterniß hinaus, da wird ſeyn Heulen und
hahntlappen. So aroß, Geliebte! iſt die Gefahr, wenn des HErrn Zorn

düder die Sunden der Menſchen brennet wie Feuer.
Arndachtige, und in JEſu Guiebte! Laſt uns doch beh dem Beſchluß un

ſer Andacht auf unſere wahre Wohlfarth mit Etnſt dencken.

MWDes SErren dZorn· brennet; wir Feuer, iſt uns vorgeſtellet worden.
Wir haben 1, Ge Ulrſachen unterſuchet, warum des SErrn Zorn hiem

ne wie Feuer, und 2. die groſſe Gefahr dabey erwegen, zu keinem an—
dern Ende, als den Zorn GOttes zu entrinnen, und die Gefahr abzuwenden.
Entſchuidiget eure Sunden uicht. Was wodt hr lange euer Weſen und Thun

ver
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1a m*0verhelen GOtt hat auch euch zu dem groſſen Abendmahl von Kindes Bei
nen an gerufen durch ſeine treue Knechte: kommet, denn es iſt alles bereitet.
Aber eure Ohren ſind nicht offen geweſen. Das groſſe Abendmuahl iſt euren
Augden viel zu klein, und der Acker, das Vieh und die Wirthſchaft. allzugroß
vorgekonimen. Das mache ich euch keinesweges zur Sunde, daß ihr den
Acker und das Vieh gebrauchet, auch ordentlich. haushalten moget. Das
kvnnet ihr immerhin ohne Sunde verrichten. Denn der HErr, der gewolt,
daf der Menſch im Schweiß ſeines Angeſichts ſein Brod eſfen ſoll i. Moſ.
3; 13. der hat auch gewolt, daß der Menſch fur ſein tagliches Brod, und fur
den nothigen Unterhalt ſorgen ſoll. Nur das macht euch verwerflich, daß iht
die Welt mehr geliebet, als GOtt: Nur das macht euch zum Abſcheu in den

Augen OOttes, daß euch die Gerichte des Teufels, Fleiſches-Luſt, Augen-Luſt,
und hoffartiges Weſen beſſer geſchmecket, als des HErrn Abendmahl: dur
das mirfallt dem HErrn, daß ihrihn vergeſſen, und nicht gefurchtet habt, ſeinen
heiligen Namen, durch Fluchen und falſches Schweren geſchandet, den Got
tesdienſt ohne Noth verſaumet, den Sabbath entheiliget, und die Kirche in mei—
ner Abweſenheit durch viele Greuel zur MorderGrube geinacht, dem Teufel ver
gonnet, das gutige Wort GOttes vom Hertzen zu nehmen, daß ihr nicht glau
vet, und nicht ſelig werdet. O der HErr horets, und merckets, wie Ungehor
fam und Geitz euch zur andern Natur worden, wie ſchwer es euch auch hey
den beſten und fruchtbarſten Jahren angekommen, zu geben dem Kayſer,
was des Kayſers iſt, und GOtt, was GOrttesriſt, wie Haß, Neid, Zorn/ Zanck
Eigennutz, Stehlen, Vervortheilen, Lugen und Trugen, Huren und Chebrechen
überhand genommen habe. Ach GOtt und HErr! wie groß und ſchwer ſind
unſere beganaene Sunden! dieſe Sunden ünſers Orts ſind es, die haben uns
erreget, das Elend, das ums ſchlaget. Ach! Kommt noch heute dem zukunfti
gen Zorn GOttes zu entgehen!. Noch: iſnalles bereitet, bereitet Leben und
Seeligkeit, bereitet das Gute des Landes. Der HErr hat euch noch nicht
gantzlich von ſeinem Angeſicht verſtoſſen. iSo heftig ſeines Zorns xlammen
wuteten, daß plotzlich binnen einer viertel Sunde die abgebrannten Hauſer in

vollen Feuer ſtunden, ünd alle unſere Hauner derſelben Gefahr ausgeſetzt zu
yn ſchienen, nicht anders als ſprache der HErr: Siehe, ich will an dich,

du ſchadlicher Bertj, der du alle Welt verderbeſt. Jch will meine
chanb über dich ſtrecken, und dich von dem Felſen herab wältzen, und
will einen verbrannten Berg aus dir machen, daß man weder Ecke
Stein/ noch GrundeStein aus dir nehmen konne, ſondern eine ewige

Wüuüſte



T— )oc D 17Twüſte ſolt du ſeyn, ſpricht der SErr, Jer. gu, 25. 26. ſo ließ doch der

HoErt die Flammen ſeiner Liebe blicken, dadurch er ein Vertrauen zu ſich in
euch erwecken will; Er ſprach: was ſoll ich aus dir machen, Ephraim?
Soll ich dich ſchützen, Jſrael? Soll ich nicht billig ein Adama ausdir machen, und dich wie Zeboim zurichten? Aber mein Hertz iſt an
ders Sinnes, meine Barmhertzigkeit iſt zu brünſtig, daß ich nicht thun
will nach meinem grimmigen Zorn, noch mich kehren Ephraim gar
zu verderben Hoſ. 11; 8. 9. Gewißlich, wenn uns der HErr Zebaoth nicht
hatte laſſen uberbleiben, ſo waren wir wie Sodom, und gleich wie Gomorra Jeſ.1,
9. Nur etliche, nur ſechs Hauſer hat er umgekehret, wie den Acker im jetzigen
Brachmonath, wie Sodom und Gomorra, daß ihr waret wie ein Brand,
der aus dem Feuer geriſſen wird, Amos. 4, 11. Ewiger Danck ſey dir da
fur, v barmhertziger Vater! deineGhute iſts, daß wir nicht gar aus ſind, und deine
Barmhertzigkeit, die noch kein Ende hat. Dir zum Preiß ſingen wir: Er hat un
ſer verſchonet aus vaterlicher Gnad, wenn er uns hatt belohnet all unſer Sund und
Miſſethat, mit gleicher Strafu. Pein. wir waren langſt geſtorben, in mancher, in
dieſer Roth verdorben, dieweil wir Sunder ſeyn. O! ſo kommt, und fallt ihm mit,
dem verlohrnen Sohn zu Fuß, und bittet ihn alles demuthigſt ab? Vater, ich
habe geſündiget im Himmel und für dir, und bin nicht werth, daß ich
dein Sohn heiſſe. Luc. 15, 21. Der Vaier ſtehet bereitet, euch heim;utuhren
in ſein Haus, wo noch Raum iſt, daß es voll werde, und er mit euch ein A
bendmahl halten konte. Cr bekleidet euch mit dem Rock der Gerechtigkeit.
So gnadig iſt er uns nach Vaters Art und Treue, wenn wir die Sund bereu
en, glauben an JEſum Chriſt hertzlich ohn Heucheley, thut er all Sund ver
geben, lindert die Strar darneben, ſteht uns in Nothen bey. Auch euch Ab
gebrandte, entfalle der Muth noch nicht. Bedencket, was der fromme Arnd
in ſeinem wahren Chriſtenthum mehr als einmahl ſaget: ein Chriſt durffe um
kein zeitlich Ding ſo ſehr trauren, als um die Sunde. Mercket den Auspruch
eures JEſu, daß es dem Menſchen nichts hülffe, ſo er die gantze Welt

gewönne, und nebhme Schaden an ſeiner Seele Matth. 16, 26. Ver
geſſet was dahinden iſt, und ſtrecket euch zu dem, das da forne iſt, und jaget
nach dem vorgeſteckten Ziel, nach dem Kleinod, welches vorhalt die himmli
ſche Berufung GOttes in Chriſto JEſu. Und noch ſeyd ihr ſo nackend nicht
worden, als ihr waret bey der Ankunſt in dieſer Welt. Jhr habt nichts mit
in dieſe Welt gebracht, ihr werdet auch nichts mit. hinaus nehmen. Wean
wur Nahrung und Kleider haben, ſo laſt uns genögen 1. Tim. 6, 7.
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Gebeth—
Gerechter GOtt! wir haben geſündiget, und übel für dir gethan,

und damit dich zum Zorn gereitzet. Wir alle haben Holtz und Stron
zu dem Feuer von Jahr zu Jahr getragen. Aber auch, barmhertziger
GOtt, aedencke an deine Güte, die von der Welt her geweſen iſt! ilfſ
uns Gott unſers Hheils um deines Namens willen, und vergieb uns
all unſre Slünden um deines Tamens willen! hat die Sünd dich
entzünd, lsöſen ab in dem Lamme oemes Grimmes Flamme! Um deines
Sohnes Jeſu Chriſti willen ſchone, uns micht nach Sünden lohne!
Ey uns eine Veſte in der Noth. und laß ketn Feuer deines dorne lich zu
unfern Zütten nahen! Laß dir das gantze Land zu Sachſen in Gnaden
empiohlen ſeyn! HErr! ſchone deines Volcks! und laß dein Erbtheil
nicht zu Schanden werden! Sey uns gnädig, o HErre GOtt! Sey
uns gnäoitg in aller Noth, zeig uns deine Barmhertzigkeit, wie unſete

zoffnung zu dir ſtehet, auf dich hoffen wir lieber ZSErr!
Amen!?








	Das Zorn-Feuer Gottes über die Sünden der Menschen hat bey der am I. Sonntage nach Trinitatis, als am 16. Junii plötzlich entstandenen Feuers-Gluth zu Issersheilingen den darauf folgenden II. Sonntag nach Trinitatis aus dem ordentlichen Evangelio erwogen, Andreas Ludwig Rudolph Pastor zu Issersheilingen und Marolderoda
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